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einem Ruf an die Univ. Innsbruck; 1925 
i. R. T. arbeitete auf fast allen Gebieten der 
Physik. In seinen frühen Arbeiten befasste 
er sich mit Akustik, insbes. mit der Aus-
breitung von Schallwellen, und Optik, spä-
ter umfassten seine Forschungen spezielle 
Fragen zur Thermodynamik (wobei er v. a. 
Versuche zu Unterkühlung, Verdampfungs-, 
Lösungs- und Erstarrungswärme durchführ-
te) sowie zu Potentialtheorie, theoret. Me-
chanik und Elektromagnetismus. 1883 ver-
öff. er das erste dt.sprachige Lehrbuch über 
die Maxwellʼsche Lichttheorie („Die elek-
tromagnetische Theorie des Lichtes“), das 
1892 auch ins Französ. übers. wurde. Seine 
Monographie „Das Potential und seine An-
wendung zu der Erklärung der elektrischen 
Erscheinungen“, 1884, die er insbes. für 
Elektrotechniker verf., fand ebenso interna-
tionale Anerkennung und wurde ins Italien. 
und 1889 ins Engl. übers. 1892 berechnete 
er die Dichte der Erde aus der Schwere und 
der Abplattung, 1908 beschrieb er eine Me-
thode zum Nachweis und zur Messung der 
Achsendrehung der Erde durch Sichtbarma-
chung von Strömungslinien in Flüssigkei-
ten. T. war ab 1889 Mitgl. der Dt. Akad. 
der Naturforscher Leopoldina sowie ab 
1904 k. M. der k. Akad. der Wiss. in Wien. 
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Tumpach Josef, Priester und Theologe. 
Geb. Wosek, Böhmen (Osek bei Rokycany, 
CZ), 20. 12. 1862; gest. Prag, Böhmen (Pra-
ha, CZ), 20. 11. 1916 (begraben: Osek); 
röm.-kath. – Sohn des Schneiders Wenzel 
T. – Nach dem Gymn.besuch in Rokitzan 
und Pilsen trat T. in das theol. Seminar in 
Prag ein; Priesterweihe im Juli 1887. Von 
August 1887 bis September 1888 wirkte er 
als Kaplan in Mies, im Anschluss wurde er 
von Erzbischof →Franz de Paula Gf. Schön-
born zur Fortsetzung der theol. Stud. an das 
Frintaneum in Wien entsandt (1888–90); 
Dr. theol. 1892. Noch im selben Jahr kehrte 
er nach Prag zurück und übernahm bis 1902 
den Lehrstuhl für Kirchenrecht an der theol. 
Fak. Ab 1896 lehrte er zusätzl. christl. So-
ziol., zeitweise vertrat er auch den Bibel-
wiss. und Orientalisten →Jaroslav Sedlá-
ček; 1906 Vizekanzler der tschech. theol. 
Fak. Ab 1892 war T. Mitgl., ab 1894 Notar 

und ab 1901 Dekan des Prager theol. Dok-
torenkollegiums; 1899 Defensor vinculi und 
ab 1900 Rat des erzbischöfl. Gerichts, ab 
1913 Vizepräs. des kirchl. Ehegerichts. 
1902 wurde er als Kanoniker des Prager 
Metropolitankapitels installiert. Er war 
auch publizist. tätig und veröff. zahlreiche 
Beitrr., etwa in der Z. „Časopis katolického 
duchovenstva“, die er – zusammen mit 
→František Krásl, →František X. Kryštů-
fek und →Antonín Podlaha – ab 1897 bis 
zu seinem Tod red. T., ein bedeutender 
kath. Intellektueller seiner Zeit in Böhmen, 
wirkte auch an der Tschechoslaw. Ethno-
graph. Ausst. (Národopisná výstava česko-
slovanská) 1895 in Prag mit und engagierte 
sich in zahlreichen kath. Ver. und Einrich-
tungen (ab 1907 Vors. des Kath. Druckver., 
ab 1914 Präs. der Christl. Akad.). 
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Tuna Franz (František, Franz Seraphin), 
Jurist. Geb. Bohdalau, Mähren (Bohdalov, 
CZ), 12. 5. 1800; gest. Prag, Böhmen (Pra-
ha, CZ), 20. 11. 1862. – Sohn des Fleisch-
hauers und Gastwirts Jakob T. – T. stud. 
1820–24 Jus in Wien (1830 Dr. iur.) und 
war ab 1836 im Justizdienst in Lemberg 
tätig. 1841 erhielt er eine Professur für Zi-
vilrecht an der Univ. Lemberg, wobei er 
auch poln. Recht las; 1846/47 Rektor. 1851 
wechselte er an die jurid. Fak. der Prager 
Univ., i. d. F. wiederum für kurze Zeit in 
den Justizdienst, zuerst als Staatsanwalt in 
Brünn, später als Gen.prokuratorstellv. beim 
Obersten Kassationshof in Wien. Nach des-
sen Aufhebung kehrte er nach Prag zurück, 
wo er ab 1852 als tit. OLGR und Prof. für 
Zivilprozess-, Lehens-, Handels- und Wech-
selrecht wirkte; 1856/57 und 1862 Dekan 
der jurid. Fak., 1860/61 Rektor und als sol-
cher Mitgl. des böhm. LT (Virilstimme), 
1861/62 Prorektor. Der Philanthrop T. ver-
fügte testamentar. die Einrichtung von Stif-
tungen für mittellose Studenten sowie von 
Legaten, u. a. für die Prager Lesever. sowie 
den Dombauver. 
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